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Stoff
Tragbare Kunstwerke: Lina  
Miccio verbindet mit » Speaking  
Garments « Mode und Kunst –  
in streng limitierten Editionen 
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E
in zweistöckiger Industriebau im Kölner 
Stadtteil Ehrenfeld, umgeben von Miets­
häusern, im Innenhof hält ein Jaguar 
Winterschlaf unter einer dünnen Decke 
Neuschnee. Hier leben und arbeiten Gert 
und Uwe Tobias. Die eineiigen Zwillinge, 

im rumänischen Siebenbürgen geboren, sind in der 
Kunstszene bekannt für ihre riesigen bunten Holz­
schnitte. Den nötigen Raum für ihre Arbeit haben 
sie in diesem 1000 Quadratmeter großen früheren 
Messebaulager gefunden. Der Fußboden des ersten 
Stocks ist mit Fragmenten der Tobiasschen Figuren 
übersät: freigestellte, ausgeschnittene, aufgeklebte 
oder ausgesägte Körperteile. Weitere Puzzlestücke 
von surrealen Geschöpfen ruhen in Kartons und Kis­
ten. Dazwischen Farbreste in alten Gurkengläsern, 
halb ausgequetschte Tuben, zwei Tischsägen, Druck­
platten, Sägespäne. Sieht aus wie ein unaufgeräumtes 
Spielzimmer, das sich die Brüder mit Hieronymus 
Bosch, Salvador Dali und Francis Bacon zu teilen 
scheinen. 

An diesem Tag ist die Kunstsammlerin Lina Mic­
cio in dem Wohnatelier erschienen, um mit den Zwil­
lingen ein gemeinsames Vorhaben zu besprechen: ei­
ne textile Kunst-Edition. Auf dem großen weißen Tisch 
der geräumigen Küche liegen gut ein Dutzend Entwür­
fe, unter anderem für ein Hoodie, ein T-Shirt, ein Tuch 
und einen Mantel mit Kapuze. „Der Rücken besteht 
aus zwei Schnittteilen“, erläutert Miccio und deutet 
auf die Skizze des Mantels. Uwe, fünf Minuten älter als 
sein Bruder, mustert die Zeichnungen. Gert blickt ihm 
über die Schulter. „Warum eine Naht?“, fragt er knapp, 
das gerollte R lässt seine rumänische Herkunft erah­
nen. „Das Motiv ist zu groß, wir müssen es aus druck­
technischen Gründen teilen“, erläutert Miccio.

Miccios Anspruch und Ansporn ist, Kunst und Mo­
de zu verbinden. Dazu entwickelt sie in enger Zusam­
menarbeit mit Malern oder Bildhauern tragbare Kunst­
werke unter dem Label Speaking Garments. Zwei 
Limited Editions mit zeitgenössischen Künstlern hat sie 
bereits gelauncht, im April soll die mit den Tobias-Twins 
erarbeitete Kollektion auf den Markt kommen. Höchste 
Zeit also, die Entwürfe zu finalisieren. 

„Speaking Garments ist keine Marke im her­
kömmlichen Sinne, vielmehr eine Edition. Ich möchte 
Künstler, die ich besonders schätze, einem modeaffi­
nen Publikum nahebringen“, sagt Miccio. Die 47-Jäh­
rige war lange PR-Managerin und Kommunikations­

chefin für das italienische Denim-Label Replay, hat 
oft mit Musikern, Schauspielern, Tänzern und bilden­
den Künstlern zusammengearbeitet und ist durch­
setzungsstark: Wenn es darum ging, ihren damaligen 
Chef von einem Projekt mit einem Künstler zu über­
zeugen, stiefelte sie so oft in sein Büro, bis er seinen 
Segen gab.

Miccio kennt Gert und Uwe Tobias seit zwei Jah­
ren, einer der Tobiasschen Holzschnitte hängt in ih­
rem Wohnzimmer. Die Kunst der Brüder auf ein ande­
res Medium zu übertragen wird nicht einfach sein. Sie 
sind bekannt dafür, groß zu denken: Zwei mal drei Me­
ter, das ist das gängige Format ihrer Werke. Für die 
Motive zappen sie sich durch die unterschiedlichsten 
Genres der Kunstgeschichte, kreuzen subtil und auch 
ironisch das Vokabular von Konstruktivismus, Surrea­
lismus und Pop-Art, arbeiten mit Mitteln von Collage, 
Malerei, Schreibmaschinenzeichnung, Holzschnitt, 
Skulptur und Keramik. Die Protagonisten ihres Œuvres 
sind schwer fassbare, fantastische Kreaturen, die Wer­
ke tragen meist keine Titel, sollen sich schneller Deu­
tung entziehen. Auch die Urheberschaft der einzelnen 
Arbeiten ist nicht transparent. Zwar signieren sie beide 
jedes ihrer Werke. „Aber wir arbeiten nie gemeinsam 
an einem Objekt“, betont Gert. Seit 2001 sind die Brü­
der im Geschäft, seit mehr als einer Dekade spielen sie 
in der ersten Liga des Kunstbetriebs. Ihre Ausstellung 
im New Yorker MoMa 2007 war einer der Höhepunkte 
ihrer internationalen Karriere, heute erzielen ihre Wer­
ke Preise im fünfstelligen Bereich. Doch die Arbeit mit 
Textilien ist Neuland für die beiden. 

Angesichts der ausgreifenden Bildwelten der 
Zwillinge fiel Miccio die Auswahl der Motive nicht 
leicht. Und: „Ich musste einen Siebdrucker finden, der 
sich zutraut, diese Farbgewalt auf blaue und graue 
Baumwollstoffe zu drucken“, sagt Miccio. Pro Motiv 
können je nach Anzahl der Farben bis zu zehn Siebe 
nötig sein. Bei drei Motiven, wie sie zum Beispiel der 
Mantel zeigen soll, ein höchst aufwendiges Unterfan­
gen. „Nee, bleib mir weg damit, Mädsche!“ – manch 
Kölner Siebdrucker machte keinen Hehl aus seiner Un­
lust, einen derart komplizierten Auftrag anzunehmen. 

Von solchen Schwierigkeiten aber lässt sich Mic­
cio nicht bremsen. „Mein erstes Projekt habe ich mit 
Michail Pirgelis realisiert – einem Bildhauer!“, erzählt 
sie und verdreht lachend die Augen. „Möchtest du es 
dir nicht ein bisschen leichter machen?“, fragte sie da­
mals ihr Mann Stefan, ein Immobilienmakler, der ihre 
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				         die Farbgewalt auf blaue und graue Baumwollstoffe druckt

Grenzgängerin: Lina Miccio  
vor einem Werk der Tobias-Brüder  
(rechts). Für ihre Mode-Kunst- 
Editionen fertigte sie auch Hoodies 
mit Motiven des Malers Jan-Ole 
Schiemann (oben) an; Miccios 
Agentursitz in Köln (darunter)






